
Anngburger Zeitung.
Erſcheint Dienſtag, Lonnerſtag und

Sonnabend Bezugspreis vierteljährlich
1 Mark frei ins Haus, durch die Poſt

bezogen 1,25 Mark ohne Beſtellgeld.
Beſtellungen nehmen alle Poſt Anſtalten,

Landbriefträger, unſere Zeitungsboten,
ſowie die Expedition ſelbſt entgegen.
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Gratis Heilage: Neue Gartenlaube.
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Die Einrückungsgebühr beträgt für die

kleinſpaltigeKorpuszeile oder deren Raum

10 Pfg., für außerhalb des Kreiſes An
geſeſſene 15 Pfg., Reklamen 20 Pfg.

Bei größeren Aufträgen Rabatt.

Anzeigen Annahme bis Montag, Mitt
woch und Freitag Vorm. 10 Uhr.

Telegr. Adreſſe Buchdruckerei Annaburg

Schwerinitz und die umliegenden Ortſchaften.

Königliche und Gemeinde-Behörden.

No. 75.
AbonnemenksEinladung.
Bezugnehmend auf den bevorſtehenden

Ouartalwechſel geſtatten wir uns, die verehr
lichen Abonnenten zur Ernenerung des Abonne
ments auf die

Annaburger Zritung
ergebenſt einzuladen. Die Abonnementsbe
träge wolle man den Boten gegen Ouittung
einhändigen.

Die verehrlichen Poſtabonnenten wollen
betreffs Erzielung einer ununterbrochenen
Zuſtellung der Zeitung die Neubeſtellung bei
den Poſtanſtalten oder Briefträgern ſofort
veranlaſſen

Die Expedition.
[;ZS

Amtlicher Cheil.
Bekanntmachung.

Die Urliſte derjenigen Perſonen, welche
pro 1904 zum Amt eines Geſchworenen
oder Schöffen berufen werden können, liegt
vom I. bis S. Juli er. im Steiterbürean
zur Einſicht aus.

Annaburg, den 29. Juni 1903.
Der Gemeinde-Vorſteher.

Reitzenſtein.

Der Neuban der Bruch
graben-Brücke

inkl. der Aufuhr von 22,41 Feſt-
meter Holz aus der Königlichen Ober
förſterei Thiergarten ſoll

Freitag, den 3. Juli er.,
Vorm. 11 Uhr

im Büreau des Unterzeichneten an den Min
deſtfordernden vergeben werden, ebendaſelbſt
liegt auch der Koſtenanſchlag zur Einſicht aus.

Annaburg, den 29. Juni 1903.
Der Gemeinde-Vorſteher.

Reitzenſtein.

Lokales und Provinzielles.
Annaburg. Am Sonntag Vormittag

fand die gerichtliche Aufnahme des durch

Dienstag, den 30. Juni 1903.
ung ergab, daß der tötliche Schuß mitten
durch s Herz gegangen war. Hierauf fand
die Beſtattung des Toten in einfacher wür
diger Weiſe ſtatt.

Annaburg. Am Sonntag hielt der
hieſige Männer-Turn-Verein im Garten des
Schwarzen Adler ſein Sommerturnfeſt ab,
wobei ſich zeigte, daß die edle Turnkunſt auch
während des Winters fleißig gepflegt worden
iſt, auch die in den Zwiſchenpauſen einge
legten Geſänge der Männer- Riege fanden
lebhaften Beifall. Den Schluß bildete wie
immer ein Tänzchen, dem bis in die frühen
Morgenſtunden hinein flott gehuldigt wurde.

Seit voriger Woche iſt in den um
liegenden Waldungen mit dem Einſammeln
der beliebten Waldfrucht, der Heidelbeere, be
gonnen worden. Trotz der Frühjahrsfröſte
und des bedeutenden Schneefalles im April
verſpricht die Ausbeute an Heidelbeeren ſehr
gut zu werden. Der Preis für das Liter
ſtellt ſich zur Zeit auf 14 Pfg.

Anungabunrg. Laut der vom Herrn Re
gierungspräſidenten zu Merſeburg veröffent

lichten Nachweiſung über die im
Mai 1903 in den Marktorten des Kreiſes
Torgau beſtandenen DurchſchnittsMarktpreiſe
des Getreides und anderer Lebensbedürfniſſe,
ingleichen der Rauchfourage, betrugen dieſe für:
Weizen 14,71 Mk., Roggen 12,75 Mk., Gerſte
13,21 Mk., Hafer 13,20 Mk., Eßkartoffeln
3,81 Mk. Richtſtroh 4,00 Mk., Krummſtroh
3,00 Mk., Heu 5,75 Mk. per 100 Kilogramm.
Rindfleiſch von der Keule 1,60, vom Bauch
1,20 Mk., Schweinefleiſch 1,30 Mk., Kalbfleiſch
1,20 Mk., Hammelfleiſch 1,30 Mk., geräuch.
hieſigen Speck 1,90 Mk., Eßbutter 2,31 Mk.
per 1 Kilogramm. Eier 2,68 Mk. per Schock.

OC. Jns Heu! Begünſtigt von dem ſeit
mehreren Tagen herrſchenden prächtigen Wetter
iſt man gegenwärtig allenthalben mit der
Heuernte beſchäftigt und hundert fleißige Hände
ſind von früh bis Abends mit Mähen und
Wenden des vorzüglich geratenen Graswuchſes
wie mit dem Einbringen des würzig duf-
tenden friſchen Heues beſchäftigt. Koſtet's
auch manchen Tropfen Schweiß, ein luſtiges
Geſchäft iſt's doch, und wenn, was wir hoffen
wollen, das Wetter auch weiterhin ſo bleibt,
ſo wird man auf die dann bald beendigte
Ernte mit Freude und Befriedigung zurück
blicken

Mörderhand ums Leben gekommenen Arbeiters
Kerſte ſtatt. Die Leichenſchau bezw. Sezier

OC. Wie bekannt, hatten wir am Sonn
abend den Siebenſchläfertag, von dem eine

Anzeigen. bras- Verpachtung.

In der Königlichen Oberförſterei

VII. Jahrg.
h

alte Bauernregel ſagt: „Wenn es am Sieben
ſchläfer regnet, ſo regnet es ſieben Wochen
lang.“ Nun, geregnet hat es nicht, und ſo
werden wir wohl ſchönes Wetter behalten
Daſſelbe gilt vom geſtrigen Peter Pauls
Tag, der gleichfalls ohne Regen bleiben ſoll.
Wenn er in heller Sonnenglut verſtreicht, ſo
faſſen dies die Landleute als ein Vorzeichen
guten Erntewetters auf. „Peter Purzel bricht
dem Korn die Wurzel“; die Roggenfelder
fangen nun bald an zu bleichen und die
nickenden Aehren heginnen ihre Spelzen auf
zuſpreizen infolge der Entwickelung des hart
werdenden Kornes. Der St. Peterstag, der
Gedenktag der Apoſtel Petrus und Paulus,
wird nicht nur als katholiſcher Feiertag be
gangen, er hat auch zu vielerlei Volksge
bräuchen Anlaß gegeben.

Torgau, 23. Juni. (Schwurgericht.)
Geſtern begann am hieſigen Königlichen Land
gericht die zweite diesjährige Schwüurgerichts
periode. Den Vorſitz führte Herr Landge
richtsdirektor Suchsland. Es kamen zwei
Sachen zur Aburteilung. Zunächſt wurde

IJnſpektors Bange angeklagten Arbeiter Jan
kowski aus Köllitzſch. Das Urteil lautete
wegen Körperverletzung mit tötlichem Aus
gange auf 12 Jahre Zuchthaus und Verluſt
der bürgerlichen Ehrenrechte auf zehn Jahre.
Darauf wurde verhandelt gegen den Maſchinen
bauer Carl Lehmann aus Berlin, geboren
zit Süptitz, Kreis Torgatt, der wegen ſchwerer
Urkundenfälſchung, Betrugs und verſuchten
Betrugs unter Anklage geſtellt worden iſt.
Er wurde zu zwei Jahren Gefängnis und
Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte auf die
Dauer von fünf Jahren verurteilt. Am
23. Juni. Der Häusler Robert Zwanzig aus
Arnsneſta wurde wegen verſuchten Gatten-
mordes zu 10 Jahren Zuchthaus und 10
Jahren Ehrverluſt verurteilt. Er hat am 11.
März d. J. verſucht, ſeine Frau, auf deren
Antrag er wegen Trunkſucht und Verſchwen
dung entmündigt worden war, zu erwürgen,
in den Brunnen zu werfen und mit einem
eiſernen Haken zu erſchlagen. Er ſchleifte
bei ſeiner Untat die Fran aus der Küche in
den Hof, in den Garten und wieder in den
Hof, und behandelte ſie in unmenſchlicher
Weiſe. Die Frau, die ſeit 1882 mit ihm
verheiratet und Mutter von ſechs Kindern
iſt, hat keinen dauernden Schaden durch die
erlittenen Verletzungen davongetragen. Der
Angeklagte beſtritt, daß er die Abſicht gehabt

Büm Lackien Erdbeeren

habe, die Frau in den Brunnen zu werfen
und zu töten, und behauptete, er habe ihr
nur eins auswiſchen wollen. Seinem Vor
mund, der ihn nach der Tat zur Rede ſtellte,
hatte er erwidert, daß die Frau viel zu wenig
bekommen habe. Hierauf wurde gegen
den Bureaugehilfen Paul König, früher in
Schmiedeberg, wegen Betrugs und ſchwerer
Urkundenfälſchung verhandelt. Das Urteil
lautete auf 9 Monate Gefängnis. Jn der
Sitzung am 24. ſtand als einzige Sache
wiederum ein verſuchter Gattenmord an,
deſſen der hier in Unterſuchunnshaft befind
liche Gutsbeſitzer Friedrich Barth in Görſch
litz angeklagt iſt. Er wurde wegen verſuchten
Totſchlags zu einer Gefängnisſtrafe von 4
Jahren 6 Monaten verurteilt, auch wurden
ihm die bürgerlichen Ehrenrechte auf 5 Jahre
aberkannt. Am 26. Juni. Unter großem
Andrange des Publikums wurde heute gegen
den Brauer Arnold Reſchke und deſſen Ehefrau
Ernſtine geb. Krüger aus Schlieben verhandelt.
Dieſelben ſind angeklagt am 3. März d. Js.
zu Schlieben gemeinſchaftlich den Handarbeiter

Müller F z net und dumit Ueberlegung ausgeführt, ferner den Ent

ſchluß, die verehel. Handarbeiter Müller zu
töten und zwar mit Ueberlegung durch Hand
lungen betätigt zu haben. Zu der Verhand
lung waren 15 Zeugen und 4 Sachverſtändige
geladen. Die Anklage wurde vertreten durch
den erſten Staatsanwalt Geheimen Juſtizrat
Kube, die Verteidigung führten der Juſtizrat
Steltzer und Rechtsanwalt Bluhme. Beide
Angeklagten wurden wegen Totſchlags und
verſuchten Mordes zu je 15 Jahren Zucht-
haus und Verluſt der bürgerlichen Ehren
rechte auf 10 Jahre verurteilt.

Zahna, 24. Juni. (Meſſeraffäre.) Abends
gegen 11 Uhr entſtand in der Wittenberger
ſtraße ein großer Auflauf infolge einer Schlä-
gerei zwiſchen mehreren Fabrikarbeitern, wo
bei Meſſer und Schlagringe wiederum die
Hauptrolle ſpielten. Einer der angegriffenen
mußte ſpäter nach einem benachbarten Hauſe
flüchten, von wo aus ihn die Polizei und
Gendarmerie in Schutz nahm und nach dem
Ratsgefängnis brachte. Trotz der Aufforder-
ung der Gendarmerie, die Namen der Meſſer
helden zu nennen, weigerte er ſich, dieſem
Anſinnen nachzukommen; er ſelbſt wollte ſich
bei ſeinen Freunden wieder revanchieren.

Zum Wohnungewethſel

Zwangsverſteigerung.

Am ODonnerstag, den 2. Juli er.

Nachmittags 12 Uhr
verſteigere ich in Annaburg im
Gaſthof „zum Siegeskranz“
einen dort untergeſtellten

faſt neuen Schreibſekretär
öffentlich meiſtbietend gegen Bar
zahlung.

Prettin, den 30. Juni 1903.
Stamm

Gerichtsvollzieher.

Mehrere Wohnungen
hat zum 1. Oktober zu vermieten

Richard Schulze, Baderei.

Annaburg ſoll am
Donnerstag den 2. Juli 1903

die Grasnutzung der früheren
Kühneſchen Wieſe im Jagen 44,
Schutzbezirk Kreuz, an Ort und
Stelle öffentlich meiſtbietend gegen
ſofortige Bezahlung in Kabeln ver
pachtet werden.

Ein Hausdiener
zum ſofortigen Antritt geſucht.

J. G. Hollmig's Sohn,
Hotel zum goldenen Anker.

Viſttenkarten
fertigt ſauber und ſchnell

H. Steinbeiss, Buchdruckerei.

mit Wohnung
und eine Oberwohnung
in beſter Lage von Annaburg zum
1. Oktober zu verinieten.

K. Gravenhorst.
Mixed- Mais

in den nächſten Tagen per Kahn
eintreffend, offeriert billigſt

Adolf Weicholt, Prettin.

Die Beleidigung
gegen Auguſte Thürſchmidt hier
nehme hierdurch zurück.

Frau B.

NRachlaß Herzeichniſe
ſind zu haben in der Exped. d. Ztg.

um ch Gemüse bringe mein

empfiehlt n.Brob's Bärtnerei.

Die noch nicht eingelöſten

Loſe zur Kgl. Pr.
KlaſſenLotterie

ſind ſofort einzulöſen.
Auch habe noch einige

r Lose
abzugeben.

Conrad Müller.

Fuhrgeſchäft
zu Möbeltransporten

in empfehlende Erinnerung.

Aug. Aoker.

Für die vielfachen Beweiſe
der Teilnahme, ſowie die ſchö
nen Kranzſpenden beim Be
gräbnis unſeres lieben Kindes
ſprechen wir allen Freunden
und Bekannten unſeren herz
lichſten Dank aus.

Albert Wagner und Frau.



éolnische Ranaschag.
Deutſrhland.

Am Donnerstag fand in Kiel an Bord
der „Hohenzollern“ ein Diner ſtatt aus An
laß der Anweſenheit des amerikaniſchen Ge
ſchwaders. Der Kaiſer ſaß hierbei zwiſchen
dem amerikaniſchen Botſchafter in Berlin
und dem amerikaniſchen Admiral Cotton,
ihm gegenüber ſaß die Kaiſerin zwiſchen
dem Großherzog von Mecklenburg und dem
Prinzen Heinrich von Preußen. Während
des Diners trank der Kaiſer auf die Geſund
heit des Präſidenten der Vereinigten Staaten.
Die Muſtk ſpielte die amerikaniſche Hymne.

Wie aus Waſhington gemeldet wird,
hatte Kaiſer Wilhelm mit Präſident Rooſe
velt, anläßlich des amerikaniſchen Geſchwa
derbeſuchs in Kiel, einen längeren Depeſchen
wechſel. Aus Newyork wird gemeldet Der
Marineminiſter empfing ein Telegramm des
Admirals Cotton, das beſagt, der Kieler
Empfang des amerikaniſchen Geſchwaders
übertreffe alle Erwartungen. Die Zeitungen
bringen eingehende Berichte, ſogar über das,
was der Kaiſer zu einzelnen Matroſen ge
ſagt hat.

Reichskanzler Graf Bülow empfing am
Mittwoch in Berlin den Oberbürgermeiſter
Knobloch und den Stadtverordnetenvorſteher
Profeſſor Bockſch aus Bromberg, die ihm
mit einer Anſprache den Ehrenbürgerbrief
der Stadt überreichten. Hierbei hielt der
Oberbürgermeiſter eine Anſprache, in der er
betonte, die Uebernahme der Geſchäfte durch
den Grafen Bülow bedeute auf dem müh-
ſamen Wege der inneren Eingliederung ein
zelner öſtlicher Gebietsteile eine Etappe,
deren Spuren in den Geſetzesvorlagen für
den Oſten bereits weithin ſichtbar geworden
ſeien. Der Reichskanzler Graf Bülow dankte
und erklärte, er betrachte es als eine hohe
Ehre, mit der Stadt Bromberg ſo eng ver

bunden zu ſein.
Die diamantene Hochzeit feierten am

Sonntag Jhre Königlichen Hoheiten der
Großherzog und die Großherzogin von Meck
lenburgSlrelitz. Es hatte dieſe ſeltene Jubel
feier Anlaß zu einem Landesfeſt gegeben.

Wahlproteſte wird es diesmal nur ſo
regnen und die Wahlprüfungskommiſſton des
Reichstags wird viel Arbeit bekommen. Da
rüber kann jetzt ſchon kein Zweifel mehr be
ſtehen. Aus einer großen Reihe von Wahl
kreiſen ſind Berichte veröffentlicht worden,
die teils zur Heiterkeit, teils zu recht ernſtem
Nachdenken Veranlaſſung bieten. Gewählt
ſind nun 54 Konſervative, 3 Bund der Land
wirte, 4 Bauernbund, 16 Reichspartei, 99
Zentrum 49 Nationalliberale, 10 frei
ſinnige Vereinigung, 20 freiſinnige Volks
partei, 6 deutſche Volkspartei, 7 Antiſe
miten, 2 Chriſtlich Soziale, 1 National-
Sozialer, 17 Polen, 6 Welfen, I Däne,
10 Elſäſſer, 82 Sozialiſten und 2 Wilde.
Eine Lehre vor allem muß die Reichsregie
rung aus dem Ausfall der diesjährigen
Reichstagswahl ziehen. Sie muß einſehen,
daß etwas Ernſtliches, Durchgreifendes für
den Mittelſtand geſchehen muß, wenn der
Prozeß ſeiner Proletariſtrung, ſeines Ueber
ganges ins ſozialiſtiſche Lager aufgehalten
werden ſoll. Die Sozialpolitik iſt nicht nur
für die großgewerblichen Arbeiter da, ſie

muß ſich aller Bedrängten, Leidenden an
nehmen, und zu ihnen gehören heute vor
allem die Gewerbetreibenden des Mittel
ſtandes

Der Bundesrat hat in ſeiner letzten Sitz
ung vor den Ferien die Zuſtimmung er
teilt: den Ausſchußanträgen betreffend zoll
freie Verarbeitung ausländiſcher Waren im
Veredelungsverkehr; betreffend Ergänzung
der Branntweinſteuerausführungsbeſtimmun
gen betreffend Aenderung des amtlichen
Warenverzeichniſſes zum Zolltarif und be
treffend Aenderung des ſtatiſtiſchen Waren
verzeichniſſes; ferner den Ausſchußberichten
über den Entwurf eines Geſetzes für Elſaß
Lotyringen betreffend die Grundſteuer über
die Vorlage betreffend die Außerkraftſetzung
der Beſtimmungen über das Ruhen der Un
fallrenten für niederländiſche Staatsange-
hörige und über die Beſchlüſſe des Landes-
ausſchuſſes zu dem Entwurf eines Geſetzes
für ElſaßLothringen über die Rechtsver
hältniſſe der Dienſtboten (Geſtndeordnung.)

Die Eiſenbahndirektion Berlin wies im
Hinblick auf den Verkauf der in den eng
liſchen Typhuslazaretten in Südafrika ver
wendeten Decken die Güterabfertigungsſtellen
an, beim Eingang wollener Decken, deren
Herkunft aus England erkenntlich iſt, ſofort
die zuſtändige Polizeiehörde Berlin zu be
nachrichtigen.

Die Flensburger Stadtvertretung hat
den hinter der Marineſtation Mürwik
belegenen Osbekhof von 62 Hektar Umfang
für 115 00 Mark angekauft. Von dem an
gekauften Terrain hat ſie der Marine ein
Arſenal von ca. 15 Hektar zum Bau einer
projektierten Maxineakademie zur Verfügung
geſtellt. Wie man hört, beabſichtigt der
Staat noch eine bedeutende Erweiterung der
Marineſtation Mürwik.

Geſterreich-Angarn.
Angeſichts einer Aktion der Polen, die

auf die Wiederherſtellung der alten ſlawiſchen
klerikalen Rechte deutet, haben die deutſchen
Parteien einen engeren Zufammenſchluß und
die Einſetzung eines gemeinſamen Vollzugsaus
ſchuſſes beſchloſſen. Der verfaſſungstreue
Großgrundbeſitz, die deutſche Volkspartei, die
deutſche Fortſchrittspartei ſowie die Chriſt
lichſozialen hatten eine gemeinſame Vollver
ſammlung, um über die neue Organiſation
zu beſchließen.

Schweiz.
Der Ständerat nahm einſtimmig die

Novelle zum Fabrikgeſez an, durch
welche die Sonnabendsarbeit in ſämtlichen
Fabriken auf neun Stunden reduziert und
verboten wird, länger als bis 5 Uhr zu
arbeiten. Jm Nationalrat iſt inzwiſchen,
von bürgerlichen und ſozialdemokratiſchen
Mitgliedern unterſtützt, eine Motion auf
Geſamtreviſton des Fabrikgeſetzes eingebracht
worden. Jhr Hauptzweck iſt die Verkürzung
des Maximalarbeitstages von elf auf zehn
Stunden.

Die Mißſtände in der Militärverwaltung
ſind nun auch im Nationalrat zur Sprache
gekommen. Die Debatte dreht ſich aber
hauptſächlich um den Fall des früheren
Waffenchefs Oberſt Markwalder, deſſen Be
nehmen vom Kommiſſtonsreferenten als un
fein, taktlos und unverfroren bezeichnet
wurde. Dex Chef des Militärdepartements

ſtimmte diesmal ohne Vorbehalt in die Ver
urteilung Markwalders ein; er gab zu, daß
es „mit dieſen Zuſtänden nicht weiter gehen
könne“ und verſprach Verbeſſerungen. Da
behielt er ſich vor, gegen Markwalder und
andere Mitſchuldige auch noch gerichtliche
Verfolgung einzuleiten.

Serbien.
Bezüglich der Frage der Anerkennung

des Königs Peter ſagt man an unterrich
teter Stelle, England, Frankreich, Italien
und nach einigem Schwanken auch Deutſch
land hätten ſich entſchloſſen, den König vor
derhand nicht anzuerkennen. Inzwiſchen iſt
die Thronbeſteigung des Königs von Serbien
den europäiſchen Mächten amtlich zur Kennt
nis gebracht worden; Kaiſer Wilhelm hat
als erſter der Souveräne der Großſtaaten
die Mitteilung mit einem Glückwunſch er
widert. Seine in franzöſtſcher Sprache ab
gefaßte Depeſche hat in deutſcher Ueber
ſetzung folgenden Wortlaut „Jch habe die
Anzeige, durch welche Ew. Majeſtät mir die
Mitteilung von Jhrer Thronbeſteigung mach
ten, empfangen und nehme von dieſer Mit
teilung Notiz. Jch hege die Hoffnung, daß
Ew. Majeſtät Jhr Bemühen darauf richten
werden, daß die guten Beziehungen, welche
ſeither zwiſchen Deutſchland und Serbien
geherrſcht haben, in Zukunft aufrecht erhal
ten und ſich weiter entwickeln werden. Jch
gebe dem Wunſche Ausdruck, daß die Re
gierung Ew. Majeſtät eine Periode des Frie
dens und des Fortſchrittes für Jhr König
reich inaugurieren möge. Wilhelm.“

Donnerstag kam König Peter ohne ſeine
Kinder in Belgrad an, die ihn ſpäter be
ſuchen werden. Die Jllumination und der
Fackelzug fielen großartig aus. Der Frem
denandrang ſteigt; trotzdem alles in Ordnung
iſt und üverall Ruhe herrſcht, blieben ſämt
liche Geſchäfte 3 Tage geſchloſſen. An der
Truppenſchau nahmen etwa 5500 Mann Jn
fanterie, Kavallerie und Artillerie teil. Der
Geſamteindruck war ſehr zufriedenſtellend
der öſterreichiſch-ungariſche, ruſſiſche und bul
gariſche Militärattachee waren bei der Rebue
zugegen. Der König trug Generalsuniform.
Ueber 60,000 Zuſchauer hatten ſich eingefun
den, Belgrad ſah ähnliches nie. Der König
unterhielt ſich lebhaft mit dem Kriegsminiſter
Athanaczkovies. Nach der Revue ritt der
König, überall mit Begeiſterung begrüßt,
nvch dem neuen Konak.

China.
Jm engliſchen Unterhauſe erklärte Lord

Cranborne: Soweit uns bekannt, iſt
zwiſchen Rußland und China kein Abkom
men getroffen worden. Vor einigen Tagen
wurde der britiſche Geſchäftsträger von der
chineſiſchen Regierung benachrichtigt, daß
über ein Abkommen unterhandelt wird, das
China den Beſitz der Mandſchurei ohne Ver
luſt ſeiner Hoheitsrechte gewährleiſtet, und
es wurden dem Geſchäftsträger Verſicher-
ungen gegeben, daß die Vertragsrechte an
derer Mächte geachtet werden würden.

Kunſt und Wiſſenſchaft.
Das Radium, deſſen wunderbare Eigenſchaften

erſt in letzter Zeit entdeckt worden ſind, findet ſich
ausſchließlich in Uranerz, an dem das Erzgebirge
außerordentlich reich iſt. Die vornehmſte Fund
ſtatte des Urans iſt die Bergſtodt Joachtmstal, wo
die Bergverwaltung ein großes Uranwerk beſitzt.

Das Radtum iſt freilich bisher nur als radtoaktiver
Satz bekannt und faſt ſo gut wie gar nicht aus dem

Tierwanderungen im hohen Norden.
Man ſchreibt der „Münch. Ztg.“ aus

Stockholm: Bemerkenswerte Veränderungen
in den Gewohnheiten der arktiſchen Tierwelt
haben in der letzten Zeit die Aufmerkſam
keit der ſkandinavifchen Naturforſcher auf

Wie noch erinnerlich ſein dürfte,

Im Forfe Kukiezon durchſchnitt der
Bauer Secek, der im größten Elend lebte,
ſeinen ſechs Kindern die Kehle mit einem
Raſtermeſſer und tötete dann ſich ſelbſt.

Wie aus Karlsbad gemeldet wird, hat
in einem dortigen Hotel der Gutsbeſitzer
Auguſt Hofmann aus Bärwarthſtein (Pfalz)
die Tochter des Kommerzienrates Künlin

e
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Roman in zwei Abtheilungen von J. von BrunBarnow.

Ange hatte kein Gehalt beanſprucht, ſte hatte gebeten,
als zu der Familie gehörig betrachtet zu werden. Darauf
war man nicht eingegangen. „Jmpoſſible!“ erklärte die
Gräfin; „erſt müſſen wir ſehen, ob die Perſon eine ſolche
Auszeichnung verdient. Jhre Dienſte muß ſie ſich aber be
zahlen laſſen z eine derartige Beſcheidenheit weiß ich weder
zu ſchätzen, noch acceptire ich ſie.“

Frau Gertrud war in ihr Heimatsdorf zurückgekehrt
Ange hatte ihr eine beſcheidene Rente ausgeſetzt, welche der
Bankier, der ihr kleines Vermögen verwaltete, ihr vierteljährlich

auszahlen ſollte.
Müde, abgeſpannt, voll unbeſtimmter Befürchtungen über

ihre neue Stellung, ſo langte Ange auf Schloß Tanner an.
Unter dem erleuchteten Portal, im ſchwarzen Anzug mit weißer
Binde und glattgeſcheiteltem Haar ſtand in würdevoller Haltung
der Haushofmeiſter, Herr Charles. J Schloſſe wurde die
ganze Dienerſchaft mit franzöſiſchem Namen gerufen.

Ein Diener in blauer und rother Livree öffnete den
Wagenſchlag. Aengſtlich ſchlüpfte Ange heraus und machte
dem Haushofmeiſter, im Glauben, er ſei der Herr des Hauſes
eine linkiſche Verbeugung. Der Haushoftneiſter erwiderte ſie
mit würdevoller Herablaſſung und ſagte einige höfliche Be

willkommnungsworte. e„Jean!“ gebot er mit majeſtätiſcher Handbewegung dem
Diener, „geleiten Sie Mademoiſelle auf ihr Zimmer! Der
Koffer kann nachher hinaufgeſchafft werden. e

Der Diener ſchritt mit einem Leuchter voran. Verwirrt
folgte ihm Ange die breite, mit Teppichen belegte Freitreppe
hinauf, durch einen langen Korridor nach dem weſtlichen

Flügel des Schloſſes“ Nach endlos ſcheinender Wanderung
öffnete der Diener die Thür zu einem großen, hohen Gemach,!

zündete zwei
und ſragte, ob das Fräulein eine Taſſe Thee wünſchte.

Ange bat darum. Die Thür ſchloß ſich wieder. Sie
athmete erleichtert auf und wagte erſt jetzt, ſich umzublicken.
Das Gemach war ſehr groß und mußte einſt ſehr prächtig
geweſen ſein. Die Wände waren mit Heiligenbildern geſchmückt.

In der Mitte der Längswand ſtand ihr Bett mit einem Bett
himmel von verblichener Seide, der oben mit den Flügeln
einer Taube zuſammengehalten war. Von gleichem Stoffe
waren die Gardinen und das Ameublement. Das Sopha,
welches ſich in dem großen Zimmer wie eine Nußſchale aus
nahm, war ſteiflehnig wie die Stühle mit ihren harten Polſtern.
Eine Rokokkokomode mit goldenen Veſchlägen, ein gleicher
Schreibtiſch, ein Marmorwaſchtiſch, ein Toilettenſpiegel in
einem Barockrahmen waren die übrigen Möbel. Die Luft
des Zimmers war dumpf- Obgleich man ſich im Monat
Auguſt befand, fröſtelte Ange, und mit der Kälte vermehrte
ſich ihre Angſt. Hatte ſie klug gehandelt, in dieſes frende,
ariſtokraliſche Haus zu gehen, um ſich vielleicht nicht beſſer
als eine Dienerin behandeln zu laſſen Niemand außer jenem
ſteiſen Herrn war zu ihrem Empfang dageweſen, und dieſer
hatte ihr nichts als ein ſehr höfliches, ſehr ſörmliches Will
kommen geboten. Hätte ſie ſich doch lieber ihre Selbſtſtändig

keit bewahrt! eS Mechaniſch legte Ange ihr Reiſekoſtüm ab, badete Geſicht

und Hände in friſchem Waſſer und ordnete ihr ſchönes, reiches
Haar vor dem Toilettenſpiegel. Es war ein bleiches rühren
des Madonnengeſichtchen, das ihr daraus entgegenſah. Sie
ſah die dunklen Schatten unter ihren Augen, die ſie ſiebernd
ruhelos anblickten, die ihr erzählten, wie ſie oft mitten in
der Nacht ſeit jenem entſetzlichen Auftritte mit einem Gefühle
grenzenloſer Vereinſamung erwacht und ſich müde gerungen,
bis ſie endlich, zu Tode erſchöpft wieder eingeſchla en war.

Es klopfle leiſe. Sie ſuhr haſtig über die Augen und
trat vom Spiegel zurück. Der Diener trat mit dem Thee

vor dem Toiletteſpiegel ſtehende Wachskerzen an Kanne eine zierliche Taſſe von Sevresporzellan mit dem gold

braunen Tranke füllte.
„Wenn das Fräulein den Thee getrunken,“ meldete er

und trat in den Hintergrund des Zimmers zurück, wo er wie
eine Ehrenwache in untadelhafter Haltung ſtehen blieb. „ſoll
ich es zur gnädigſten Gräfin führen.“

Ange trank haſtig den Thee. Die Meldung, die ſtatuen
hafte Haltung des Dieners raubten ihr jede Sicherheit

Sie griff zu ihrem Taſchentuche, drückte die kleine, kalte
Hand gegen das Herz und folgte dem Diener. Wieder durch
ſchritten ſie den endloſen Korridor, ſtiegen die Freitreppe hinab
und bogen links in einen zweiten Korridor ein. Dort öffnete
der Diener die Thür eines Vorzimmers ſie paſſierten ein
zweites, ein drittes Die ſteife Pracht, die überall herrſchte,
vermehrte ihre Unſicherheit. Sie glaubte in einem verödeten
Schloſſe zu wandeln. Nirgends drang ein Laut an ihr Ohr.
Jetzt rauſchte die letzte Portiere zurück ſie hatte das Bou
doir der Reichsgräfin erreicht. Der Diener trat zur Seite
und verſchwand.

Der Vorhang fiel hinter ihr zuſammen, Ange ſtand der
Gräfin Tanner gegenüber. Nein, nicht gegenüber ſo nahe
hatte ſie ſich noch nicht an die impoſante Geſtalt herangewagt,

welche, einer Königin gleich in einem antik geſchnitzten Seſſel
ruhte. Ein ſchweres graues Seidenkleid fiel in tiefen Falten
an ihrer königlichen Geſtalt nieder. Das hoch gekämmte weiße

Haar war in Hunderten von Löckchen und Locken à la Titus
aufgebaut und von einem ſchwarzen Spitzengewebe mit herab
wallenden Spitzenbarben bedeckt. Das volle Doppelkinn ruhte
auf einer breiten Tüllkrauſe, die ſich eng an den Hals ſchloß.
Die Züge waren von klaſſiſcher Schönheit, aber ſcharf und
ſeſt, wie aus Marmor gemeiſelt. Die Lippen des eingefalle
nen Mundes zeigten nur zwei gerade blaſſe Linien und waren
feſt zuſammengepreßt. Ein roter, golddurchwirkter Shwa!
lag läſſig auf der Lehne des Seſſels. In der Hand h
ſie einen Fächer und ein Buch, indem ſie geleſen hatte.

ein, den er ſtillſchweigend ſervierte und aus einer ſilbernen



aus Stuttgart durch einen Revolverſchuß
ſchwer verletzt und dann ſich ſelbſt erſchoſſen.

Bei Rinant raſte ein in raſchem Tempo
dahinfahrendes Automobil gegen einen Baum
ſtamm und zerſchellte. Die Jnſaſſen, ein
Ehepaar Ginſte aus Stellesfeld, wurden
herausgeſchleudert. Ginſte erlitt einen dop
pelten Beinbruch und innere Verletzungen,
ſeine Frau einen ſchweren Schädelbruch.

Cin Münrhner Schwindler bettelte
in einer Hamburger Vorſtadt umher und
geriet an ein ältliches Fräulein, das ihn
mitleidig mit Trank und Speiſe verſorgte.
Er ſtellte ſich als Kaufmann vor, der durch
Unfälle und Mißgeſchick aller Art ſein Ver
mögen verloren habe, und wußte ſeine üble
Lage ſo beredt zu ſchildern, daß ihm die
gutherzige Jungfrau auch noch etwas Bar-
geld in die Hand drückte. Ein paar Tage
darauf kam er wieder und erhielt auch die
Mittel zu einem neuen Anzug. Der Schwind
ler ſetzte die Bettelgänge bei dem nur allzu
vertrauensſeligen Fräulein fort und machte
nach einigen Wochen einen Heiratsantrag,
mit dem er guten Erfolg hatte. Nach und
nach händigte die Braut ihrem Bräutigam
an 2000 Mark ein. Endlich, da er ſie gar
zu arg ſchröpfte und immer neue unwahr
ſcheinliche Lügen vorbrachte, wandte ſie ſich
an die Polizei, die ihn als einen früheren
Zuchthäusling ſofort verhaftete. Das arme
Fräulein iſt noch immer nicht unter die
Haube gekommen, aber ſein Geld iſt es
losgeworden.

In Heuthen verteilten die Sozialdemo
kraten am Dienstagabend ein Flugblatt für
die Stichwahlen, auf dem als Verleger das
Arbeiterſekretariat angegeben war. Wegen
dieſes Verſehens nahmen Schutzleute den
Verteilern die Blätter ab. Trotzdem ver
teilte Dr. Winter, der Kandidat für die
Reichstagswahl, von einer Droſchke herab
die Blätter weiter. Dr. Winter wurde von
der Droſchke herab verhaftet und dem nächſten
Kommiſſariat zugeführt. Nach Feſtſtellung
der Perſonalien wurde er wieder auf freien
Fuß geſetzt.

Hrei blühende Menſchenleben ſind bei
Sköpen in der Tilſtter Niederung durch
den Uebermut eines Arbeiters zu Grunde
gegangen. Zwei Mädchen von 17 und 18
Jahren badeten um 8 Uhr in der Gilge.
Plötzlich kam ein Arbeiter M. hinzu und
wollte die Mädchen ängſtigen. Letzere gingen
nun weiter in den Fluß hinein, den M.
bittend, ſie doch in Ruhe zu laſſen. M.
achtete jedoch nicht darauf, ſondern folgte
den Mädchen immer weiter. Plötzlich gerieten
beide Mädchen an eine tiefe Stelle und ver
ſanken. M. der nun ſah, was ſein Leicht
ſinn angerichtet hatte, verſuchte, die Mädchen
zu retten, wurde jedoch mit in die Tiefe
gezogen. Nach etwa einviertelſtündigem Suchen
wurden M., und ein Mädchen gefunden.
Alle fofort angeſtellten Wiederbelebungsver
ſuche blieben erfolglos

Hteuern verweigernde Frauen
giebt es in Hamburg. Die Damen halten ſich
hierzu für berechtigt, weil ihnen das jedem
Hamburger Steuerzahler, der 1200 M. Ein
kommen verſteuert und 5 Jahre ſeinen Wohn
ſitz in Hamburg hat, zuſtehende Bürgerrecht

wähnt hierzu noch den Umſtand, daß die
Hamburger Steuerbehörde der renitenten
Steuerzahlerin, die ihre fiskaliſchen Pflichten
ſeit dem ſchwebenden Streit um das Bürger
recht überhaupt ignoriert, den ſeit dreiviertel
Jahren erwarteten Zwangsvollſtrecker nicht
geſchickt und eine Beitreibung der verweiger
ten Steuern durch Pfändung nicht verſucht habe.

Jn Amerika iſt es Brauch, daß die Ver
treterinnen der Bewegung für Frauenſtimm-
recht ihre Steuern nur immer unter Proteſt
bezahlen, ſo lange man ihnen das Stimm-
recht vorenthält. Eine dieſer Führerinnen,
Miß Suſan Anthony, ſandte in dieſem Jahre
dem Schatzmeiſter ihre Steuern mit folgen
dem Proteſt: „Sehr geehrter Herr! Jeder
Mann im Staat, ſei er noch ſo arm, noch
ſo unwiſſend, ſei er ein Trunkenbold oder
ſonſt in einer Form herabgekommen, ja käme
er eben aus dem Gefängnis, zahle er Steuern
oder nicht man heißt ihn willkommen
und drängt ihn, ſein Wahlrecht auszuüben,
um ſich ſolche Geſetze zu verſchaffen, die ihm
dienlich ſind. Jeder Frau im Staat, ſei ſte
noch ſo klug, ſo nüchtern, ſo moraliſch, zahle
ſie noch ſo viele Skeuern, verweigert man
dies Recht. Jch zahle die beiltegende Summe
„unter Proteſt“ und bitte, das zu vermer-
ken. Jhre ſehr ergebene Mary S. Anthony.“

Gerichtshalle.
München. Der Schenkkellner Johann Straßer

hatte am 14. Dezember im Reſtaurant „Blüte“ bet
der Chriſtbaumfeier des Zitherklubs „Alkmünchen“
das Einſchenken zu beſorgen. Schon von Anfang
an nachmittags 4 Uhr begann er zu wenig
Bier zu verabreichen und ſetzte dies bis zum Schluſſe
der Veranſtaltung fort, obwohl die größte Mehrzahl
der Benachteiltgten zum „D'raufſchenken“ gekommen
war Straßer erlaubte ſich ſogar unhöfliche Gegen
bemerkungen. Seine Ausrede war das ſtereotype
„'s Bier hat halt ſo trieb'n!“ Er würde zu zehn
Tagen Gefängnis verurteilt

Breslau. Die deutſche Madame Humbert
die Poſtſekretärswitwe Anna Gottſchling, wurde vom
Landgericht wegen vollendeten Betruges in 16 und
verſuchten Betruges in zwei Fällen zu zehn Jahren
Gefängnis und 4800 Mk. Geldſtrafe oder weiteren
zwei Jahren Gefängnis verurteilt.

Berlin. Wegen Aufforderung zum Ungehor
ſam gegen die Geſetze im Sinne des 8 110 Sitraf
prozeßordnung hatten ſich der verantwortliche Re
dakteur des „Vorwärts,“ Karl Leid und der Schrift
ſteller Abgeordneter Arthur Stadthagen vor der
dritten Strafkammer des Landgerichts J zu verant
worten. Stadthagen ſoll, wie die Anklage behauptet,
das Delikt am 10. Juni 1902 bei einer Polemik
gegen s 8 des „Veretngeſetzes“ in öffentlicher Ver
ſammlung begangen, Leid ſich durch die Verbreitung
der Stadihagenſchen Polemik im Bericht des Vor
wärts“ ſtraffällig gemacht haben. Der Gerichts of
erkannte gegen den Angeklagten Stadthagen auf
14 Tage Gefängnts; der Angeklagte Leid wurde
freigeſprochen.

Vermischtes.
J dem Streit der Krankenkaſſe mit

den Aerzten in Mühlhauſen i. Th. iſt dem
Vorſtande der Ortskrankenkaſſe l auf ihre
Beſchwerde gegen die Maßnahme der Re
gierung der Beſcheid zugegangen, daß der
Miniſter von einer Prüfung der Beſchwerde
Abſtand genommen hat, weil die getroffenen
geſetzlichen Anordnungen (Wiederanſtellung
der früheren Aerzte) endgültig waren.

Es iſt eine bekannte Tatſache, daß in
gewiſſen Teilen der Vereinigten Staaten
keine ſehr gewichtigen Gründe nötig ſind,
daß diejenigen, „die Gott vereinigt hat“,
geſetzlich geſchieden ſein wollen es iſt oft

verweigert wird. Die Frauenbewegung er genug berichtet worden, was für lächerliche

Scheidungsgründe ſchon als ſtichhaltig galten.
Die zunehmende Zahl der Scheidungen iſt
eine Raſſengefahr geworden, und eine Ver
einigung von amerikaniſchen Geiſtlichkeiten
aller Bekenntniſſe hat ſich gebildet, um gegen
die Scheidungsſucht anzukämpfen. Sie weiſen
darauf hin, daß in zwanzig Jahren über
500 tauſend Scheidungen in den Vereinigten
Staaten ausgeſprochen worden ſind. Während
derſelben Zeit hat man in ganz Europa mit
einer Bevölkerung von 380 Millionen gegen
80 Millionen in den Vereinigten Staaten
nur 214 841 Scheidungen gezählt! Ueber
1 Millionen amerikaniſcher Kinder haben
den Zuſammenbruch ihres Elternhauſes er
lebt. Die Rechtsanwälte haben für ihre
Dienſte bei Scheidungsprozeſſen 100 Mill.
Mark erhalten. Die Anzahl der geſchiedenen
Perſonen iſt größer als die Bevölkerung
r der 25 Staaten und Territorien der

nion.
„Pas iſt eine Roheit!“ Wie ſeiner

Zeit gemeldet, ſoll Oberſtleutnant Miſchitſch,
einer der Hauptmörder des ſerbiſchen Königs-
paares das Hinauswerfen der Leichen aus
dem Fenſter mit den Worten: „Nein, das
iſt eine Roheit gemißbilligt haben. Dieſer
Zug edler Menſchlichkeit hat einen Mitar
beiter der „Münchener Jugend“, A. de Aora,
ſo gerührt, daß er ihn in folgenden Verſen
beſungen hat

Es geht doch nichts über's feine Gefühl
Und über empfindliche Seelen
Es kann ſich ſelbſt mitten im Mordgewühl
Ein edles Herz nicht verhehlen.

Da dringt Verräter und Mörderpack
Und ähnliche „beſſere Sorten“
Des Nachts in den königlichen Konak,
Den Fürſten des Landes zu morden.

Erſt maſſakrirt es die Wächterſchaar,
Dann ſprengt es mit Bomben die Thüren,
Dann zerrt es ein halbnacktes Königspaar
Wie Vieh herum an den Vieren.

Dann ſticht es die Armen wie Hämmel ab
Und hackt ſie zuſammen zu Klumpen,
Da ſchreit: „Jetzt werft ſie zum Fenſter herab
Auf einmal einer der Lumpen.

Doch ſiehe, nun naht das edle Gefühl
Sich plötzlich in ſtrahlender Hoheit
„Nein ruft ein Andrer, „das wäre zu viel
Das geht nicht! Das iſt eine Rohheit!“

Dies Wort hat wirklich mir wohlgetan
Bei all dem grauſen Verderben
Reſpekt! Man ſieht's ihnen nur nicht an
Sie ſind ein Kulturvolk, die Serben

Anter den vielen im Konak vorgefun
denen Gegenſtänden, von denen die proviſo
riſche Regierung ein genaues Inventar auf
nehmen ließ, fällt eine ganze Sammlung
koſtbarer Spielſachen auf. Dieſe waren für
den zukünftigen Thronerben erworben wor
den, den Frau Draga ja ſo ſicher ihrem
Gemahl und dem Lande verſprochen hatte.
Unter ihren reichen Toiletten ſtnd beſonders
bemerkenswert die im Stil der alten ſerbi
ſchen Königinnen mit langer weißer Stola.
Auch Dragas Uniform mit weißem Pelzbaret
findet ſich vor, in welcher die Königin ihr
Regiment Revue paſſteren ließ. Am eigen
tümlichſten war wohl der Fund von mehre
ren Kiſten mit Photographien von Peter

Affaire von Schabatz getötet worden war,
fand man auch dieſe Photographien, welche
König Alexander zu verbrennen befahl. Die
Polizei behielt jedoch die Bilder und ließ
die Kiſten auf die Böden des Konak ſchaffen,

Karageorgiewitſch. Als Alavantiſch nach der

denn auf dieſe Weiſe konnten kurz nach
dem Gewaltſtreich bereits die Photographien
des zukünftigen Königs unter das Volk ver
teilt werden.

Sei der vor kuzer Zeit in Ulm vollzo
genen Hinrichtung eines Mörderpaares waren

auch Frauen zugegen. Das Organ des
ſchwäbiſchen Frauenvereins zieht in einem
geharniſchten Artikel gegen die Zulaſſung
von Frauen bei Hinrichtungen los und legt
energiſchen Proteſt dagegen ein. Es heißt
u. a. Die Schamröte ſtieg mir ſiedend ins
Geſicht, als ich las, daß ſogar Damen Ein
trittskarten geholt hätten, um der Hinrich
tung beizuwohnen! Jſts wahrhaftig möglich

Soweit ſind wir gekommen Wenn man
bisweilen Gelegenheit hat, zu beobachten,
mit welchem Intereſſe um nicht mehr zu
ſagen „Damen“ ſich zu ſenſationellen Ge
richtsverhandlungen drängen, ſo darf man
ſich auch nicht wundern, wenn ſie ſchließlich
auch noch zu Hinrichtungen zugelaſſen ſein
wollen.“
Von Gläubigern Alexanders, der

einige Liegenſchaften, aber kein Barvermögen
hinterlaſſen hat, ſind bisher Forderungen in
Höhe von 400 000 Franks angemeldet.

An Long-ZJslkand wohnte kürzlich ein
ſehr zahlreiches Publikum einer Hochzeit bei,
wie man ſie in den Vereinigten Staaten
noch nicht erlebt hat. Ein Mr. Townſend
Millar, in dem ſchönen Alter von 104
Jahren, heiratete eine verhältnismäßig junge
Witwe ſie zählte nämlich nur 79 Jahre.
Er hatte ſie bereits gekannt, als ſie ein
Mädchen von 5 Jahren war. Trotzdem
Mr. Millar damals ſeine 30 Jahre hatte,
faßte er den Entſchluß, die Großfährigkeit
des Kindes abzuwarten, um es dann zu
heiraten. Aber ſein Unſtern wollte, daß das
Mädchen, als es in das heiratsfähige Alter
kam, einen Anderen ihm vorzog. Mr. Millar
verlor jedoch nicht den Mut, ſondern ſagte
ſich: „Jch werde trotzdem warten Seine
Geduld iſt nun, wie man ſieht, endlich ge
bührend belohnt worden.

Für Keist und Gemüt
Dichter Wie ich ſehe, haben Sie von meinem langen

Gedichte „Die Milch der frommen Denkungsart“
nur zwei Zeilen im „Briefkaſten“ veröffentlicht.
Redakteur: „Ja unſere Leſer lieben die Milch kon
denſitrt.“

„Daß du auch nicht
den Hausſchlüſſel bekommſt!“
meine Frau immer ſelber.“

Am Mayxgen.
chön willkommen lieber Tag,
Den mir Gott will ſenden;
Was in dir auch kommen mag,
's kommt aus Gottes Händen!

Wird mir Leid zugeſandt,
Weiß ich, Liebe ſchickt es;
Und ein Glück aus lieber Hand,
Doppelt ſüß erquickt es!

Und wo fänd' ich lieb're Hand,
Als die treue Rechte,
Auch für mich ans Kreuz geſpannt,
Daß ſie Heil mir brächte!
Und die Allmachtshand iſt ſie,
Stark in allen Dingen;
Friſch, mein Herz, verzage nie,
Alles wird gelingen.

Fr. de la MotteFouque.
Ein Schlauer. Der Lehrer ſtellt ſeinen Schü

lern die Aufgabe, einen Satz zu bilden, in dem das
Wort „immerhin“ vorkomme. Keiner, außer der
ſchlaue WirtsXaverl, findet einen Satz: „Wenn bei

einen einzigen Abend
Ja, den braucht

wo ſie jetzt ſehr a propos gefunden wurden, uns g'rauft wird, dann iſt einer immer hin.“

Das Gerhängnis.
Roman in zwei Abtheilungen von J. von Brun-Barnow.
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So leiſe ſich der Eintritt Ange's vollzogen, die Reichs
gräfin hatte ihn doch gehört. Sie ließ das Vuch ſinken und
richtete ohne ihre Stellung zu verändern, die Augen nach ihr
hin. Es waren ſeltſame, lluge, durchdringende blaue Augen,
welche jedem die Gedanken aus der Seele zu leſen ſchienen.

„Treten ſie näher Jhre Stimme war feſt, aber nicht
ohne Wohlklang.

Ange gehorchte. Wie eine Deliuquentin vor ihren Richter

ſtand ſie da.
„Votre nom?“
Ange ſah flüchtig, überraſcht auf. Sie mußte doch ihren

Namen wiſſen, er war doch in der ſchriftlichen Unterbandlung
ſo oft genannt worden.

„Angelika Saterno“
„Sie ſind Katholikin
„Nein ich bin Proteſtantin.“

Ein langgezogenes: „So, das ſchrieb man mir vicht.

alt ſind Sie
„Siebzehn Jahre.“
„Gnädigſte Gräfin, wenn ich bitten darf,“ ergänzte die

Geſtrenge mit leichten Stirnrunzeln.
„Gnädigſte Gräfin,“ wiederholte Ange ſehr ängſtlich und

befangen.

„Sie ſehen ſehr zart aus. Iſt etwa die Sckwindſucht
in Jhrer Familie examinierte die Gräfin kurz, unvermittelt.

„Nein,“ ſtammelte Ange in tötlichem Schreck denn ſie
dachte an das viel furchtbarere Geſchick, welches Bruder und
Vater dahingerafft.

vie Geburt zu vergeſſen.

„Um meine Mutter,“ erwiderte Ange mit faſt verſagen
der Stimme.

„Pauvyre enfant!“ Eine menſchliche Regung brach her
vor das Gefühl, das der Schmerz um ſolchen Verluſt
ſedes, auch des Plebejers Kind gleich hart trifft, ſtimmte die

ſtolze Frau, welche Mutter und Großmutter war, milder.
„Das iſt ſehr traurig! Ihr Vater iſt auch tot?“

„Ja“ gab ſie leiſe, ſehr leiſe zu.
„Alſo ganz verwaiſt! Aber Sie haben doch Verwandte,

Geſchwiſter

„Nein ich habe Niemand.“
Vielleicht iſt das in Jhrer Stellung kein Fehler,“ ge

ſtand die Gräfin. „Sie werden dieſe um ſo gewiſſenhafter
nehmen, damit Jhnen hier eine Heimat wird.“

„Eine Heimat, hier unter den Augen dieſer kalten,
ſtolzen Frau!“ dachte Ange. „Nein nein nimmermehr!“

„Die Pflichten, welche Sie übernommen haben,“ fuhr die
Gräfin in ihrem Examen fort, „ſind Jhnen doch bekannk.“

„Ja, Frau Gräfin gnädigſte Gräfin,“ verbeſſerte ſie
I ſich, ohne die Blicke vom Teppichmuſter zu erheben.

„Auf etwas möchte ich Sie noch beſonders auſmerk am
machen. Meine Enkelin, Komteſſe Marguerite, iſt, bei ihrer
großen Lebhaftigkeit leicht geneigt, das noblesse oblige ihrer

Es iſt daher Jhre Aufgabe, den ge
ſellſchaftlichen Rangunterſchied im Auge zu behalten, niemals
die Grenzen zu überſchreiten, die zwiſchen einer Komteſſe Tan
ner und ihrer Geſellſchaſterin gezogen ſind. Vous comprenez?“

„Ja,“ kam es faſt unhörbar über Anges Lippen, ohne
daß ſie bei ihrer e iuſilbigens Antwort das „gnädigſte Gräfin“
zufügte, was die hochmütige Frau mit leichtem Stirnrunzeln
rügte.

Ange bemerkte es nicht, wenn ſie es bemerkt hätte, ſo
hätte ihr rebelliſches Herz dem getrotzt und wäre bei dem ein
ſilbigen „Ja“ geblieben.

„Noch eins, ich geſtatte Jhnen, ſich heute nach der„Bien. Vielleicht iſt es auch nur die Kleidung, welche
Sie ſo kränklich erſcheinen läßt. Um wen trguern Sie?“ Abendmahlzeit zuröckzugiehen, da ich vorausſetze, daß Sie na

Jhrer Reiſe ermüdet ſind.“ Als die Gräſin ſchwieg,
meldete der Diener, daß die gräflichen Herrſchaften ſich im
Speiſezimmer verſammelt hätten. „Begleiten Sie mich,
Mademoiſelle Saterno; nehmen Sie meinen Shawl und
meinen Fächer und halten Sie ſich einige Schritte zurück.“

Ange ergriff mit leiſe bebenden Händen die genannten
Sachen und folgte mit geſenktem Blicke. Der Speiſeſaal

war ein langes, großes Gemach mit Eichenholzmöbeln, braun
ſeidenen Damaſtvorhängen, einem mächtigen gußeiſernen
und eingelegten Vignetten im Holzgetvfel der Wände, auf
welchen Blumen, Früchte und Wildſtücke gemalt waren.
Ueber der reich mit Silber und koſtbarem Porzellan ausge
ſtatteten Tafel hingen zwei große Hängelampen, welche aus
geſchliffenem Milchglaſe ein zudringlich grelles Licht aus
ſtrahlten, das Anges Augen dermaßen blendete, daß ſie keinen
der Anweſenden ſehen konnte.

Beim Eintritte der Gräfin verſtummten die lebhaften
Stimmen nnd eine ehrerbietige, erwartungsvolle Stille trat
ein. Sechs Paar Augen richteten ſich auf Ange.

„Fräulein Saterno,“ ſtellte Gräfin Tanner das junge
Mädchen vor. „Marguerite, begrüße Deine Geſellſchafterin,“
forderte ſie eine al erliebſte Blondine mit langen Zöpfen und
reizendein Stumpfnäschen auf, die neben ihrem Bruder, einem
hochaufgeſchoſſenen Studenten, ſtand. „Sie wird ihren Platz
zu Deiner Linken haben.“

Ange, welche ſich dicht am Eingange gehalten, und nicht
auſzubicken gewagt, fühlte wie eine kleine, weiche Hand ſich
zutraulich in die ihrige ſchob, und eine ebenſo weiche, kind
liche Stimme lebhaft ſagte: „IJch hoffe, wir werden beide
gute Freundinnen werden.“

Gute Freundinnen! Ange blickte flüchtig nach der Gräfin
hin, ob ſie dieſen Ausruf gehört, der bereits bei dieſer Be
grüßung die gezogenen Grenzen überſchritt. Gräfin Tanner
rauſchte nach ihrem Platze.



ergebene Mitteilung,

Geſchäfts-Eröfnung.
Den geehrten Einwohnern von Annaburg und Umgegend die

daß mit dem heutigen Tage in meinem Hauſe ein

Kolonialwaren Geſchüft
eröffnet habe. Indem ich höfl. bitte,
unterſtützen zu wollen, bemerke noch, daß
ſtellung auch einen Rabatt von 5 Prozent gewähre.

Annaburg, den 30. Juni

Karl Sählbranclt,
1903,

Hochachtungsvoll

Tiſchlermeiſter.

mein neues Unternehmen gütigſt
ich neben niedriger Preis

will, abonuire auf die in

täglich 2 mal erſcheinende

nebſt den
Tägliches Unterhaltungs

Leitartikel, welche alle Tagesfragen e
Sie bringt die neueſten Nachrichten
Gleiche Sorgfalt wird dem Handetst

getheilt. Das Anterhaltungsblatt

und bietet außerdem in ſeiner „Bunte
humoriſtiſchen Leſeſtoffes.
nützige und zahlreiche Winke und Re

We eine große und reichhaltige,

Halle a. S.

Saale Seitung
Verlooſungsliſte.

Der vierteljährliche Abonnementspreis beträgt einſchließlich der 3 Beiblätter
beim Bezuge durch die Poſt S Mark S Dfg.

Die „SaaleZeitung“ währt politiſch eine von Parteien unabhängige libe
rale Haltung. Die politiſchen Jnformationen der
ſich durch Reichhaltigkeit und Zuverläſſigkeit

unparteiiſchen Bericht über die wichtigen Vorkommniſſe auf dem Gebiete des
induſtriellen und gewerblichen Lebens und bringt allabendlich bereits die tele
phoniſch übermittelten Berichte der Berliner Börſe
der Srovinz wird alles Wiſſenswerthe von

wahl ſpannender Romane und feſſelnder

Die Blätter für's Haus
Rechnung und enthalten außerdem die beliebte Schach und Räthſelzeitung.

Die „SaalkeZeitung“ iſt eins der verbreitekſten Anzeigenblätter der
Provinz Sachfen, Anhalts und der Thüringiſchen
nenten namentlich in den Kreiſen des beſſer ſituirten und daher kauffähigeren
Publikums in Stadt und Land und hat
ſehr wirßkſames Bublikationsorgan bewährt.

dabei aber doch billige Zeitung lefen

Beiblättern

blatt, Blätter für's Haus,

„SaaleZeitung“ zeichnen
aus und werden durch ſachkiche

rſchöpfend behandeln, eingehend erläutert.
gleichzeitig mit den Berliner Blättern.

heike gewidmet; derſelbe giebt getreuen

vom ſelben Tage. Aus
zahlreichen Korreſpondenten mit

zeichnet ſich durch die ſorgfältige Aus
Novellen aus bewährten Federn aus
Zeitung“ eine Fülle belehrenden und

tragen durch gemein
zepte den Bedürfniſſen des Haushaltes

n

Staaten; ſie hat ihre Abon

ſich infolgedeſſen ſeit Jahren als ein

Sämtl. Pneumatics und Ersatzteile ſind ſtets vorrätig
B. Alle vorkommenden Reparaturen werden in eigener

Werkſtatt ausgeführt.
neue Räcler von den einfachſten bis zu denAuch werden

ermann Meyer
Annaburg, Ackerſtr.

Vahrräder- und
NRähmaſchinenhandlung,

Fahrradbau, Vernicklungs
und Emaillir Anſtalt.

eleganteſten nach Wunſch angefertigt.

Damen Jaekets
Damen-Umhänge
Mädehen-
MNädehen-Umhänge

Knaben-Waſechanzüge
verkaufe wegen vorgerückter Saiſon

zu bedeutend herabgesetzten Preiſen.

Carl Quehl,

6292
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e

S äe

Nach wie vor vermittele ich Aufträge für eine renommierte
leiſtungsfähige

Kunstfärherei und chemische Wäsohere'.

So Etabliſſement erſten Ranges

d. Damen und Herrengarderobe,
von Seide, Sammet, Möbelſtoffen, Federn c.

Mäßige Preiſe. Hochmoderne Farben.
G. Albrecht, Putzhandlung, Annaburg.

Wilhelm Vreidan l.
Schuhmachermeiſter, Annaburg,

bringt ſein aufs reichhaltigſte ausgeſtattetes Lager in

Herxen-, Damen

nd Kinder-
Schuhwagren

zu ſoliden Preiſen
empfehlend in Erinnerung.

Beſtellungen nach Maaß und Reparaturen in kürzeſter Seit.
Große Auswahl in

Sportschuhen in allen Farben u. Größen
mit Gummi und Lederſohlen,

mm Sanda, len. en
W Lederauffriſchungsmittel z in allen Farben.

e
e

e

In der Brovinz Hachſen, in An
halt und Thüringen hält der Land
wirt neben der Zeikung ſeines Hei
matortes einzig zweckmäßig die

Halleſche Heitung
Halle a. S.

Dieſe Zeitung iſt ſeit Jahrzehnten
das einzig größere Blatt im ganzen
mittleren Deutſchland, welches die
Intereſſen der Landwirte nachhaltig
und mit Erfolg vertritt.

Man beſtelle bei der nächſten Voſt
anſtalt die Halleſche Zeitung. Halle
a. S., Dofzeitungsliſte 3259, für
Juli bis September zu nur 3 Mß.
Täglich 2 Ausgaben. Anzeigen koſten
die Betitzeile 25 V. und haben bei
der weiten Verbreitung des Blattes
anerkannt vorzüglichen Erfolg.

Fertige Msbel
in Kiefer u. Nussbaum empfehle zu eivilen Preiſen.

Gleichzeitig halte ſtets Lager in

e fertigen Särgenvom einfachſten bis elegauteſteit.

Annaburg. Franz Günther,

Anerkannt vorzügliche Leiſtungen im Umfärben und Reinigen jeder Art

Prompte Lieferung.

Preis pro Flaſche

S g.In Originalfüllung zu haben in der

Zur Verſtärkung
o der hieſig. Pflicht

Feuerwehr werden
junge Lente,

welche gewillt ſind,
derſelben beizutreten,

gebeten, ihre Meldungen bis zum
15. Juli bei Carl Zoberbier
einzureichen.

chngſhe
Kräuter-Bognas

von Gebrücler Bretschneider

Niederſchlema i Sa.,
hergeſtellt aus feinen aromatiſchen
Kräuter- und Wurzelſäften, ohne

Zuckerzuſatz, iſt ein
ganz vorzügliches Vorbeug-

ungsmittel gegeno Magenleiden, 6
Verdauungsbeſchwerden,e Appetitloſigkeit, Kolikanfällen,

Jnfluenza, Tuberkuloſe e.
Von vielen Agrzten empfohlen.

Mk. 3.
1.60
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Apotheke Annaburg.

Um mein Lager in

Conserven
möglichſt ſchnell zu räumen, gewähre

von heute ab

5 ExtraRabatt.
M. G. Hollmig's Sohn.

Schwaàmme
für Steingutarbeiter

empfiehlt die
Apotheke Annaburg.

c Amſnt,
à Pfd. Mk. 1,40 u

Rollſchinken à Pfd. Mk. 1,20
Gefüllter Schinken 1,20
Lachsſchinken J
Sardellen-Leberwurſt 1,
Polniſche Mettwurſt 0,80harte Schlackwurſt,

à Pfund 1,40 Mk.
Brühwürſtchen à Paar 15 Pfg.Tiſchlermeiſter. Jeden Sonnabend
ff. Kaſſeler, à Pfd. 80 Pfg.

Gei Abnahme mehrerer Pfund iſt vor
herige Beſtellung erwünſcht)

außerdem jeden Sonnabend von
4 Uhr ab: Gekochten Schinken
à Pfd. 1,40 Mk. empfiehlt

d M. Brockmann's wWeſtherühnten

J Phoophorſauren Kal

für Futterzwecke

Jackets
h

7
J

Annaburg.
v

Große gutkonſervierte

e Neringevorzüglich im Geſchmack,
à Stück 5 u. 6 Pfg.

Marinierte Heringe,
à Stück 10 Pfg.,

Rollmops, 2 Stüc 15 Pfg.
empftehlt

J. G. Hollmig's Sohn,

Feinſtes Olivensl
(beſtes Salatöl)

ff. Speise-Fssig
einpfiehlt die

Apotheke Annaburg.

OMon damin
empfiehlt die

Drogerie Annaburg
O. Schwarze.

f. ſaure Gurken
à Stück 5, 6 und 8 Pfg.

empfiehlt

J. G. Hollmig“s Sohn
I ef. Pumpernickel

in Scheiben, Doſe 55 Pfg.
friſch eingetroffen bei

J. G. Hollmig's Sohn

(W2. unter Nr. 22088 geſ. geſchützt)
Marke A gereinigtes Futterpräzipitat

mit ca. 30/34 Prozent Phosphorſäure
75 Kilo Mk. 17.-—, 25 Kilo Mk. 7.40, 12

Mk. 4.20, 5 Kilo Mk. 2.— franko,
mit ca. 38/40 Prozent Phosphorſäure: 100 Kilo
Mk. 26.--, 25 Kilo Mk. 8.-, 12 Kilo Mk. 4.75,
5 Kilo Mk. 2.50 franko empfiehlt

Drogerie Annaburg (O. Schwarze).

Motten Eſſenz
iſt das beſte und ſparſamſte Mittel
zur Abhaltung und Vertreibung

von Motten und Fiſchchen aus
Waoll und Pelzſachen.

Zu haben in Flaſchen zu 40 und
Pfg. in der

Apotheke Anuaburg.

Bergmann's Zahn-Paſta
Nickeldoſe 50 Pfg.

Pfeffermünz Zahnpulver
Shhachtel 40 Pfg.

Zahnbürſten in allen Preislagen
Stück von 10 Pfg. an

empfiehlt die

Apotheke Annaburg.

Strohhüts
Sensenbäume,

für Herren und Kinder Getreidezenge
und Har ken

ſind zu haben bei

Ernſt Linke.

verkaufe um damit zu räumen, zu
herabgeſetzten Preiſen.

Carl Quehbl, Annaburg. Annaburg.

Rich. Heinlein.
Jolinhalts Erdlärnngen

Rechunngs-Kormnlarr
hält vorräthig die Buchdruckerei.

Bohten
Stonsdorfer Hitter

vorzüglicher

Gebirgskräuter Liquer
empfiehlt Tulius Känlsg.

Inſerate
an auswärtige Zeitungen

beſorgt prompt und ſchnell

ohne Kvoſtenaufſchlag
bei ſachgemäßer Abfaſſung

Herm. Steinheiss, buchdruckere.

Redaktion, Druck und Verlag
von Hermann Steinbeiß in Annaburg.
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